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des Groſßßherzogthums Poſen. 


Im Verlage der Hof⸗Buchdruckerei von W. Decker K Comp. Redakteur: G. Müller. 
Seonnabend den 26. März. 


Anr zweiten Oſterfeiertage, Montag den 28. März, wird keine Zeitung ausgegeben. 


In lan d. 
"Berlin den 23. Marz. Se. Majeſtät der König 


haben Allergnädigſt geruht: Dem Solarien: Kaffens 


Rendanten beim Ober⸗ Landesgericht in Glogau, 
Hofrath Schneider, den Rothen Adler Orden 
dritter Klaſſe mit der Schleife; ſo wie dem Hof⸗ 
Fiskal und bisherigen Juſtiz⸗Kommiſſarius und No⸗ 
karius, Hofrath Hoffmann zu Glogau, den 
Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe zu verleihen; ſo 
wie den Regierungs⸗ und Forſt⸗Rath von Brixen 
zu Koͤslin zum Ober⸗Forſtmeiſter in Erfurt zu ers 
nennen. 18 N 

Ihre Koͤnigliche Hoheiten der Prinz von Preu⸗ 
ßen und die Prinzen Karl und Albrecht find 


von Schwerin hier wieder eingetroffen. 
„Der außerordentliche Gefandte und bevollmäch⸗ 


figte Miniſter am Königlich Portugieſiſchen Hofe, 


Geheime Legatjous⸗Rath) Graf von Raczyns tl, 
iſt nach Liſſabon abgereist. 5 $ BR 555 7 


” 


x 


Der Gerant der Gazette d' Auvergne, von 


dem Praͤfekten des Departements Puy ⸗de⸗ Dome 
und dem General⸗ Prokurator bei dem Gerichtshof 
zu Riom der Diffamation angeklagt, iſt von der 
Jury ſchuldig befunden und daraufhin zu 6 Monat 
Gefaͤnguiß und 4000 Fr. Geldbuße verurtheilt wor⸗ 
den. Dieſer Prozeß wurde veranlaßt durch die von 
dem Deputirten Ifambert in der Kammer vor⸗ 
gebrachte, aber nicht durchgefuͤhrte Denunclation der 
genannten Staatsfunctibnaire. Der Journaliſt hatte 
die Inſinuationen des Deputirten mit einem biſſigen 
Commentar verſehen und muß nun dafur leiden. = 
Cherubini iſt geſtorben; er hat cin Alter von 
82 Jahren erreicht. — Die Leichenfeier iſt auf mor⸗ 
gen feſtgeſetzt; fie wird in der Kirche Notre-Dame 
von Loretto ſtattfinden. Des berühmten Tonſetzers 
Requiem ſoll dabei von den erſten Talenten der 
Hauptſtadt ausgeführt werden. 2 
Das entſchiedenſte Reſultot der Julf⸗Revolution, 
nämli die möglichſt vollkommene Trennung der 
Kirche vom Staate und die Entfernung der Geiſt⸗ 
lichkeit von allem Einfluſſe auf die weltlichen Ge⸗ 
ſchaͤfte, wird feit einigen Jahren mit immer zunche 
mender Offenheit wieder ruͤckgaͤngig zu machen ges 
ucht. Die Franzoͤſiſche Geiſtlichkeit ſcheint die ſchoͤne 
eit der Allgewalt des Pariſer Erzbiſchofs und den 
leinen Seminarien noch immer nicht vergeſſen zu 
konnen. Der Unterrſcht, in den Handen der Laien. 


iſt der Gegenſtand ſtets erneuter Angriffe, und die 
anklagenden Hirtenbriefe ſcheinen dem Eifer der Bis 


ſchoͤfe jetzt ſchon nicht mehr hinreichend. Der Bi⸗ 


454 


ſchof von Charfreg, Herr Clauzel von Montals, 
kündigt eine Reihe von Briefen an, die er über den 


öffentlichen Unterricht in den hieſigen Blättern er⸗ 


ſcheinen laſſen will, und der Anfang mit dieſer Pu⸗ 
blikation iſt bereits gemacht. 2 8 

Im Miniſter⸗Conſeil iſt mit funf gegen vier Stim⸗ 
men beſchloſſen worden, den Geſetz⸗Entwurf über 
den Zucker in der gegenwärtigen Seſſion nicht vor⸗ 
zulegen. Die bevorſtehenden Wahlen ſcheinen die⸗ 
ſen Beſchluß hervorgerufen zu haben, da es unmoͤg⸗ 
lich war, das gegenwaͤrtige Geſetz zu modiftziren, 
ohne die Unzufriedenheit einer gewiſſen Anzahl Ort⸗ 
ſchaften zu erregen. Laͤßt man die Dinge in dem 
Zuſtande, worin ſie ſind, ſo erhaͤlt man die See⸗ 
ſtaͤdte und die Fabrikanten des einheimiſchen Zuk⸗ 
kers in der Erwartung; man wird den Einen wie 
den Anderen Verſprechungen machen und ſie ahnen 
laſſen, daß das Problem nach ihren Wuͤnſchen wer⸗ 
de geloͤſt werden, wenn das Reſultat der Wahlen 
guͤnſtig für das jetzige Kabinet ausfalle. Dieſer Bes 
ſchluß ſcheint einen um fo unguͤnſtigeren Eindruck 
zu machen, als die jetzt beſtehenden Geſetze durch⸗ 
aus unzureichend find, und die Ungewißheit, worin 
die Koloniſten und die einheimiſchen Fabrikanten 
leben, ihnen nicht erlaubt, Maßregeln zur Verbeſ⸗ 
ferung und Entwickelung ihres Induſtrie⸗Zweiges 
zu ergreifen. ee 

Unſere auswärtige Politik geht einer neuen Epo⸗ 
che entgegen. Die Anglo⸗Franzoͤſiſche Allianz ſcheint 
ſich ihrem Ende zu nähern. Selbſt Herr Guizot 
und Herr Thiers, welche der Meinung waren, die 
Allianzen könnten nur dauernd und wirkſam ſeyn, 
wenn ſie auf gleichmaͤßigen Lebens⸗Prinzipien beruh⸗ 
ten, ſcheinen jetzt die Anſicht zu hegen, daß in uns 
ſeren Tagen, wo die materiellen Intereſſen der 
Haupthebel des Thuns und Laſſens der Nationen 
geworden find, die zwoͤlfjaͤhrigen fortmährenden Zus 
geftändniffe, die Frankreich der Brittiſchen Regie⸗ 
rung machte, um deren Freundſchaft zu erhalten 
und zu ſichern, vergeblich waren, da ein engeres 
Bündniß zwiſchen beiden Nationen den politiſchen 
und Handels⸗Intereſſen derſelben gerade entgegen⸗ 
geſetzt iſt. Der neueſten Differenzen zwiſchen Paris 
und London wegen der Nichtratifikation des Vertra⸗ 
ges vom 20. December nicht zu erwähnen, iſt Spas 


nien ein wahrer Zankapfel für beide Regierungen 


geworden, und das Kabinet der Tuilerieen findet 

ch über die in Bezug auf jenes Land von Sir Ro⸗ 
bert Peel befolgte Politik, welche mit den Verſiche⸗ 
rungen des Kabinets von St. James, dem Hof der 
Tullerieen gegenüber, im Widerſpruch zu ſtehen 
ſcheint, fo unangenehm berührt, daß der Noten⸗ 
wechſel zwiſchen hier und London einen Grad von 
Bitterkeit angenommen hat, wovon in den Annalen 
der Juli⸗Diplomatie kein Beiſpiel vorhanden iſt.— 
Es herrſcht in dem Benehmen Englands gegen 
Frankreich in der Spanischen Angelegenheit allerz 


dings manches Unklare, welches durch die Explica⸗ 
tionen auf den Tribünen zu Paris, Madrid und 
London eigentlich mehr verwirrt als aufgehellt wor: 
den iſt. Jedermann, der die Engliſchen Journale, 


und vorzüglich die miniſteriellen Blätker unter den⸗ 


ſelben, im verfloſſenen Monat Oktober las, kann 
aus deren drohenden Ton gegen Espartero erſehen, 
daß Sir Robert Peel in jener Epoche, wo er durch 
die Morning⸗Poſt erklaren ließ, „das Britz 
tiſche Kabinet werde nie den abenteuer⸗ 
lichen Soldaten, der die Koͤnigsmacht in 
Spanien an ſich zu reißen ſtrebe, befchitze 
zen“, gegen Herrn Guizot in Betreff der Spani⸗ 
ſchen Angelegenheiten eine ganz andere Sprache 
führte, als vor wenigen Wochen, wo er im Britz 
tiſchen Parlament das Kabinet der Zuilerieen bei⸗ 
nahe eines heimlichen Einverftändniffes mit den Chri⸗ 
ſtino's zum Umſturze der Gewalt Espartero's bes 
ſchuldigte, und verſprach, Großbritannien werde nie 
ermangeln, die Regierung von Madrid gegen jede 
Anmapung einer auswärtigen Macht in Schutz zu 
nehmen. Noch greller tritt das veränderte Betra⸗ 
gen von Seiten Sir Robert Peel's in dem bekann⸗ 
ten Etikettenſtreit des Herrn von Salvandy hervor. 
Boͤrſe vom 17. März. Die Franzoͤſiſchen 
Renten waren heute anfangs ſehr feſt, fpäter machte 
ſich aber bei ſehr beſchränktem Umſatz eine leichte 
Reaction geltend. Die Portugieſiſchen Fonds wa⸗ 
ren ſehr begehrt. 8 1 
Straßburg den 16. Maͤrz. Eine unbegreifli⸗ 
che Unbeſonnenheit hat vorgeſtern einen Erdarbeiter 
auf der Eiſenbahn, bei der Station von Ebersheim, 
das Leben gekoſtet. Dieſer Menſch, gleichwie einer 
ſeiner Kameraden, hatte ſich, um die Stunde des 
Abendeſſens, auf das Geleis gelegt, den Kopf auf 
die Schienen geſtuͤtzt. Beide waren eingeſchlafen, 
als der herabfahrende Wagenzug kam. Da der 
Maſchinenmeiſter dieſe beiden Arbeiter erblickte, ließ 
er feine Pfeife hoͤren, überzeugt, daß dieſes Zeichen, 
genügen würde, um fie fortlaufen zu machen. So 
war es leider nicht: nur einer der beiden Arbeiter 
wurde durch den Laͤrm der Pfeife geweckt; dem an⸗ 
dern wurde der Kopf zermalmt unter den Rädern 
der Locomotive. W 
Großbritannien und Irland. 
London den 19. Maͤrz. Sir Robert Peel be⸗ 
merkte in ſeinem Vortrag Über den miniſteriellen 
Finanz⸗Plan, daß die Regierung für einige ſehr 
wichtige Handels- und Conſumtlons-⸗ Artikel zum 
Theil deshalb noch keine Zoll⸗Reduktionen vorſchla⸗ 
ge, weil fie Negociationen über. Handels vertrage 
mit verſchiedenen Staaten ſchwebend vorgefunden 
habe, bei welchen jene Artikel und die darauf ru⸗ 
henden Zölfe mit in Betracht kaͤmen. 
Die Antwort, welche Sir R. Peel im Unterhauſe 


Herrn Shiel auf die Frage hinſichtlich des Verhal⸗ 
tens der Britiſchen Regierung in dem Etikelten⸗ 
ee ee e ee, 


. 
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Streit zwiſchen Frankreich und Spanien: ertheilte, 
war, ganz übereinſtimmend mit der, die Graf Aber⸗ 
deen im Sberhauſe dem Marquis von Clanricarde 
gab. Er billigte das Verfahren des Engliſchen Ge⸗ 
ſandten. Es iſt nur hervorzuheben, daß der Bri⸗ 
tiſche Geſandte die Etiketten⸗Frage nicht mehr bes 
rührt habe, ſobald die Spaniſche Regierung defini⸗ 
tiv ſich darüber ausgeſprochen, denn ſobald die Ausle⸗ 
gung, welche die Spaniſche Regierung einem die 
Regentſchaft betreffenden Artikel der Verfaſſung ge⸗ 
geben, zur Kenntniß der Britiſchen Regierung ge⸗ 
langt ſey, habe dieſe der Spaniſchen Regierung, als 


der kompetenten Autorität, das vollkommene Recht 


zuerkannt, ſelbſt in der Sache zu entſcheiden, und 
jede Einmiſchung der Britiſchen Regierung habe 
aufgehoͤrt. Sir R. Peel wiederholte auch, daß die 
Britiſche Regierung ganz kuͤrzlich den Nordiſchen 
Hoͤfen, beſonders Oeſterreich, ernſtlich die Anerken⸗ 
nung der beſtehenden Regierung in Spanien anems 
pfohlen habe, um dieſer Regierung Feſtigkeit zu ge⸗ 
ben und dadurch das Spaniſche Volk zu denjenigen 
Beſchäftigungen der Induſtrie und des Handels 
aufzumuntern, zu denen ein ruhiger Zuſtand noth⸗ 
wendig ſey, Lord Palmerſton konnte die Gelegen⸗ 
heit nicht vorbeigehen laſſen, ohne zu erklaren, daß 
die Spaniſche Regierung, wenn ſie auf den Briti⸗ 
ſchen Vorſchlag zur Erledigung des Etiketten⸗Streits 
eingegangen wäre, ein ganz unwurdiges Abkommen 
getroffen haben wurde. i - 
In den Reſolutionen, welche Lord Brougham 
dem Oberhauſe gegen die Einkommen⸗Steuer vor⸗ 


gelegt hat, erklärt derſelbe, daß eine ſolche Steuer 


nur in ganz außerordentlichen Fällen, und wenn 
durchaus kein anderes Mittel mehr aushelfe, einge⸗ 


führt werden muͤſſe; daß fie niemals auch nur auf 


kurze Zeit zu den gewohnlichen Staats⸗Einnahmen 
geſtellt werden duͤrfe, theils ihres inquiſitoriſchen 


Charakters wegen, theils weil die Regierung in 


Bezug auf den Betrag dieſer Steuer nicht gehoͤrig 
kontrollirt werden koͤnne; daß, wenn auch aller⸗ 
dings die jetzigen Umſtaͤnde eine ſolche Steuer noͤ⸗ 
thig zu machen ſchienen, das Parlament doch da⸗ 
für zu forgen habe, fie fo wenig drücend und fo 
gleichmäßig wie möglich zu vertheilen; daß dentzur 
folge keine Ausnahmen ſtattfinden durften, fondern 
daß es auch den höchften Perſonen im Staate ge⸗ 
attet werden müſſe, ihren Theil an der Laſt zu 
übernehmen; daß deshalb auch alles Einkommen 
ohne Ausnahme zur Steuer herbeigezogen und nur 
der Unterſchled gemacht werden mülfe, das durch 
bloße Arbeit erworbene Einkommen geringer zu be⸗ 
lehne t 905 Kapital herrührende; daß im 
x ; 

1 7 Einkommen anch due en großem und 
nfofern, daß Inhaber von Einkom che di 
Steuer zu bezahlen ganz 1 8 8 e 
even, von detſelben befreit bleiben mußten. 


4 


emacht werden dürfe, als nur 


Was die Einzelheiten des Peelſchen Finanzplanes 
betrifft, fo werden gegen dieſen und jenen Theil 


deſſelben auch von Blattern, die dem Tory⸗Jnter⸗ 


eſſe ergeben ſind, Einwendungen erhoben. Der 
Haupt⸗Einwand, in welchem namentlich auch die 
Times mit dem liberalen Zeitungen uͤbereinſtim⸗ 
men, iſt gegen die Einkommen⸗Steuer (income- tax) 
als ſolche gerichtet, an deren Stelle man, wie auch 
ſchon der Radikale, Herr Wakley, im Unterhauſe 
erklaͤrte, wenn doch einmal zu außerordentlichen 
Maßnahmen geſchritten werden muͤſſe, eine bloße 


Vermoͤgens⸗Steuer (property tax) geſetzt zu ſehen 


wuͤnſcht. f 
Die Morning⸗Poſt hatte die von Sir Robert 
Peel vorgeſchlagene Einkommen⸗Steuer ſchon vor⸗ 
her angekündigt, und zwar mit dem Bemerken, daß 
dieſe Maßregel ohne Zweifel den heftigſten Wider- 
ſtand finden werde. 4 8 5 
Ein Antrag des Dr. Bowring auf Ernennung 
einer Kommiſſion, um eine Modifizirung unnüßer 
Quarantaine-Belaͤſtigungen zu Stande zu bringen, 
iſt im Unterhauſe mit vollkommener Zuſtimmung Sir 
R. Peel's ohne Weiteres genehmigt worden. 
Das der Oſtindiſchen Compagnie gehoͤrende 
Dampfſchiff „Memnon“ hat von den Direktoren 
den Befehl erhalten, ſofort nach China abzugehen. 
Alle in England auf Urlaub befindliche Offiziere 
der Oſtindiſchen Armee, vom Oberſt⸗Lieutenant ab⸗ 
waͤrts, haben Befehl erhalten, ſich zu ihren Regi⸗ 
mentern zu begeben. f . 
Deutſchland, Holland und Belgien bietet der 
neue Tarif ſehr große Vortheile. Nicht allein wird 
nun eine viel groͤßere Menge Bauholz aus den Preu⸗ 
ßiſchen Staaten bezogen werden, ſondern es wird 
auch mit Vieh, geſalzenem und geraͤuchertem Fleisch, 
Geflügel, Eiern, Butter, Kaͤſe, Obſt, harten Ge⸗ 
müfen u. ſ. w. aus allen Laͤndern an der Nordſee 
ein bedeutender Handel entſtehen, welchen die Eiſen⸗ 
bahnen und die Dampfſchifffahrt ſehr erleichtern 
werden. 2 
Niederlande. = 
Aus dem Haag den 19. März Schon feit 
einiger Zeit haben die Holländifchen Blätter Artikel 
enthalten, worin fie auf die Nothwendigkeit hin⸗ 
wieſen, daß in der Verwaltung des Juſtiz⸗Miniſte⸗ 
riums eine bedeutende Aenderung eintreten müſſe. 


Heute enthalten fie nun die Nachricht, daß der Ju⸗ 


ſtiz⸗Miniſter van Maanen, derſelbe, der bereits beim 
Ausbruche der Belgiſchen Revolution an der Spitze 
dieſes Departements geſtanden, ſeine Entlaſſung 
genommen habe. 5 ; * 
Der Miniſter van Maanen, der den Titel eines 
Staats⸗Miniſters behält, wird feinem Departement 
noch bis zu Ende d. Mts. vorſtehen. Re 


5 B e ien, 
Brüffel den 18. März. In der heutigen Siz⸗ 


ung des Aſſiſenhofes nahm der General⸗Advokat 


0 


1 
1 


gan allen gelaſſen. 
g ganz f a 


28 
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x das Wort, um die Anklage zu reſumiren. Er ſagte, 


daß es in Belgien immer noch Leute gebe, welche 

e Aurlldberufung der Holländiſchen Dynaſtie 
dachten, wobei er ſich auf zwei Briefe berief, von 

denen der eine bei dem ehemaligen Oberſt Borremans 
und der andere bei dem Grafen de Gloes in Beſchlag 
genommen worden. Einer dieſer Briefe traͤgt die 

Unterſchrift Alfred fils; in beiden iſt von einer Re: 
- flauration und von Wilhelm Il, als König von Bel⸗ 
gien die Rede. Der General⸗ Advokat erwähnte fer⸗ 
ner einer im Johre 1831, alſo bald nach der Bel⸗ 
giſchen Revolution, ſtattgefundenen Korreſpondenz 
zwiſchen dem damaligen Prinzen von Oranien und 
dem General van der Smiſſen, worin hauptſaͤchlich 
von der Anhänglichkeit die Rede iſt, die der Letztere 
ſtets dem Hauſe Oranien bewieſen. Damals aber 


fee General van der Smiſſen mit der Vertheidigung 


a adt Antwerpen gegen den General Chaſſe ber 
Autan Seifen, dun unter dieſen Umftänden er⸗ 
ſcheine fein Benehmen hoͤchſt ſtrafbar. Im Sep⸗ 
tember 1830 habe General van der Smiſſen zwar 
die Holländifchen Soldaten in den Straßen von 
Bruſſel bekaͤmpft, doch ſei dies, feiner in einem 
Memoire enthaltenen eigenen Angabe nad), nur ges 
ſchehen, weil er glaubte, dadurch den Intereſſen 
des Prinzen von Oranien gegen diejenigen feines, 
Vaters zu dienen. Ueber General van der Meeren's 
frühere Handlungsweiſe wollte der General⸗Advokat 


ſich nicht ausſprechen; dagegen beharrte er bei der 


uldigung, daß ſich der General im Jahre 1841 
en 55 van 955 Smiſſen zu einer Conſpi⸗ 
rati rbunden habe. a 
din den letzten hen immer in Geldverlegenheit 
geweſen, jedoch im September 1841 habe er mit 
einemmale, eben fo wie de Crehen und Parent, die 
früher nichts gehabt, uber Summen verfügen koͤn⸗ 
nen. Hauptſächlich gründete der General⸗Advokat 


ſeine Anklage gegen van der Smiſſen, van der 
51 er und Parys auf das Zeugniß der Wagen: 


ebruͤder Jones, deren perſoͤnlicher Groll ger 
a1 8 0 dan der Meeren dekanntlich von dem 
Letzteren bereits durch andere Zeugen nachgewieſen 
iſt. Die Anklage gegen de Erchen und Parent wird, 
wie es ſcheint, von dem öffentlichen» Miniſterium 
N 5 fel bee reiht 
Wien den 18. März. Geſtern gegen 5 Uhr 


9 5 Me ng ſtarb Auguſt Longin Fürſt von Lobko⸗ 
1 En von Raudnitz ꝛc., nach eben zurück⸗ 


witz, Hen 5 a 
gelegtem 45. Lebensjahre. — Nach Berichten aus 
a Dr 12 21. Febr. in Braila wieder 
sinige tumultuariſche Scenen der Bulgaren ſtattge⸗ 
funden, wobei der Stadt⸗Kommandant Schmalz ge⸗ 
tödtet wurde. Es zeigt ſich auch in den Donau⸗ 


Gegenden einige Gährung. 


Deut ch l a u d. 8 . 
München den 19. März. Wie bis jetzt feſt⸗ 
ſteht, wird die Trauung des Erbprinzen von Mo⸗ 


General van der Meeren 


dena mit der Prinzeſſin Unelgunde Dienflag ben 


29. März Abends in der Allerheiuͤgen⸗Hofkirche ſtatt⸗ 


finden. Mittwoch den 30, iſt ſogenanntes Frei⸗ 

Theater und Donnerſtag den 31. großer Hofball. 
Se. Koͤnigl. Hoheit der Herzog wird, wie es heißt, 
bald nach der Trauung die Rückreiſe antteten, die 
hohen Neuvermaͤhlten aber bis zum 9. April hier 


verweilen. Seit geſtern iſt in einem Appartement 

der Reſidenz der Trouſſeau der Durchlauchtigſten 

Braut ausgeſtellt und der Zudrang dahin ungeheuer. 
ur 8 

Konſtantinopel den 1. März. Seit den mit 


letzter Poſt mitgetheilten Nachrichten aus Syrien, 


welche den Engliſchen Botſchafter veranlaßten, ei⸗ 
nen außerordentlichen Courier nach London abzu⸗ 
ſchicken, ſind neuere Berichte aus Beirut bis zum 
19. Februar hier eingegangen, welche den traurigen 
Zuſtand der Anarchie im Libanon und in ganz 
Syrien mit grellen Farben ſchildern. Die Druſen 
haben das Schwert neuerdigs ergriffen und wider⸗ 
ſetzen ſich den Befehlen des Türkiſchen Gouverneurs 
mit allen erdenklichen Mitteln. Sie verlangen den 
alten hier lebenden Emir Beſchir zurück. Es iſt 
entſchieden, daß dieſer anarchiſche Zuſtand in Sy⸗ 
rien vermehrt wurde, ſobald es dort bekannt war, 
daß die Botſchafter der großen Mächte gegen die 
Einſetzung eines Türkiſchen Gouverneurs im Liba⸗ 
non proteſtirten. Unterdeſſen hat die Pforte trotz 
der ungünſtigen Nachrichten aus Syrien noch Feine 
befriedigende Antwort gegeben, fondern fie beſteht 
fortwährend darauf, daß ſie in ihrem guten Recht 
fei. Aus Jeruſalem ſind Berichte bis zum 14. 
Februar hier eingetroffen, welche die Nachricht brin⸗ 
gen, daß die Griechiſche Geiſtlichkeit ſeit Erſcheinung 
des Anglikaniſchen Biſchofs alle Hebel des Fanatis⸗ 
mus in Bewegung ſetzte, um denſelben in den Au⸗ 
gen aller Chriſten als Ketzer zu verdammen. So 
wurde die fanatiſche Menge erhitzt und der Biſchof 
von ſeinem Tempel vertrieben. Seit Eingang die⸗ 
ſer Rachricht hat Sir Stratfort Canning den Schutz 
der Pforte, ſowie eine Garantie der Sicherheit vers 
langt, und es heißt, daß in der vorgeſtern abge⸗ 
haltenen Rathsverſammlußg beſchloſſen worden ſei, 
einen öffentlichen Ferman an Tayar Paſcha, den 
Gouverneur in Jeruſalem, zu erlaſſen. — Aus 
Aegypten bringen die neueſten Berichte vom 22ſten 
Februar nichts als Klagen der Conſuln der großen 
Mächte gegen Mehmed Ali, der ſich ihren Rekla⸗ 
mationen durch feine lange Abweſenheit in Obere 


Aegypten zu entziehen weiß. — Der Gricchiſche 
Geſandte Maurocoradato bringt den Entwurf eines 


neuen Handels⸗Traktats mit. — Hier herrſcht Ruhe, 
allein man erwartet ſtündlich eine abermalige Mi⸗ 
niſterial⸗Vrränderung. — Aus den Enropäiſchen 


Provinzen ſind die neueſten Berichte ebenfalls nicht 
ganz befriedigende Die neueſte Bewaffnung der 


u‘ 


Türken hat bei allen chriſtlichen Rayas Beſorgnifft 
erregt. 5 8 Brest. Ztg.) 2 
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Macao den 13. Decbr. Ueber die Einnahme 
von Tſchinhai und Ningpo werden jetzt noch ver⸗ 
ſchiedene Einzelheiten mitgetheilt. Nach der Ein⸗ 
nahme von Ningpo fuhren die Engländer mit zwei 
Dampfboͤten den loch : 
weiter hinauf, bis derſelbe bei Jenjau, eiuer Stadt 
von 40,000 Einwohnern, ploͤtzlich zu ſeicht wurde. 
Nirgends beging die Bevölkerung die geringſte Feind⸗ 
ſeligkeit; vor dem Umkehren landeten die Euglän⸗ 
der, pflanzten eine Fahne auf und begruͤßten ſie 
mit einem dreifachen Hurrah. \ 

Die Beute, welche die Engländer in den Chine⸗ 

ſiſchen Städten machen, erſcheint ſehr bedeutend. 
Auf Tſchuſan und zu Tſchinhai fanden fie für 50,000 
Pfo. St. Kupfer, für 18,000 Pfd. St. Geſchuͤtze 
und für 17000 Pfd. St. Lebensmittel; in Ningpo 
eine Kaſſe mit 16,000 Pfd. St. Silber. Eine ganze 
Flotte von Dſchunken wurde gleichfalls in Beſchlag 
genommen. Auch hat Sir H. Pottinger jetzt ange⸗ 
ordnet, daß alle Chineſiſche Fahrzeuge gekapert 
und einer zu dieſem Zweck in Hong-Kong nieder⸗ 
geſetzten Kommiſſion überliefert werden ſollen. Fer⸗ 
ner fand man in Ningpo einen hölzernen Käftg, in 
dem der Engliſche Capitain Anſtruther waͤhrend ſei⸗ 
ner Gefangenſchaft ſaß, die bekanntlich bei der 
früheren Räumung der Juſel Tſchuſan ihr Ende 
erreichte Die Angabe, daß auch in Ningpo eine 
Kriegs - Contribution von 6 Millionen Dollars ges 
fordert worden ſei, ſcheint ſich zu beftätigen, und 


da die Chineſiſchen Behörden keine Antwort ertheil⸗ 


ten, war man Willens, ſich aus den Kaſſen der 
Banquiers und aus den koſtbaren Waarenlagern 
ſchodlos zu halten. 2 : 

Von mehreren Seiten hört man dle Beſorgniß 
äußern, daß die Chineſen ſehr bald die Kriegskunſt 
erlernen würden, weshalb man ihnen dazu ja keine 
Zeit laſſen dürfe. Schon haben fie brauchbare Ge⸗ 
ſchütze gießen gelernt, und eine zu Ningpo in der 
Wohnung des unglücklichen Kommiſſars Jikiang 
aufgefundene Denkſchrift empfahl dem Kaiſer, den 
Gefangenen das Leben zu ſchenken, unter der Be⸗ 
dingung, daß fir die Erbauung von Dampfſchiffen 
lehren muͤßten. 


Vermiſchte Nachrichten. a 
Berlin den 21. Marz. Die Regierung der Pros 
vinz Brandenburg, welche ihren Sitz zu Potsdam 
hat, ſoll außer einem Ober⸗Präſidenten noch einem 
Chef⸗Präſidenten erhalten, von denen erſterer fort⸗ 
während in Berlin, und letzterer in Potsdam woh⸗ 
nen wird. — Unſer Minifter der auswärtigen An⸗ 
gelegenheiten, Graf v. Maltzan, iſt noch immer 
nicht geneſen; und geht jetzt auf ſeine Güter, in der 
d en weben, feinen Leiden herge⸗ 

elt „Der Sberhofmarſchall, 

Archer, hofmarſchall, 


Fluß noch 50 Engliſche Meilen 


lichkeiten entſtanden find; 
wodurch aber eine Verlegun 


noch nicht entſchleden, 


Schloſſe Fiſchbach, 


: rhofmar Freiherr 
ſteht daher dem Portefeuille der aus⸗ 


wärtigen Angelegenheiten noch vor. — Der Sch 
fpieler Seydelmann liegt ſeit ee Ace 
bensgefährlich an einer Hirnentzuͤndung darnieder. 
— Am grünen Donnerſtag wollen die Mennoni⸗ 
ten wieder an 4 Perſonen die Taufe im Rummels⸗ 
burger See vollziehen. — Man geht jetzt damit 
um, der Landwehr eine andere Dislokation und 
vielleicht auch eine veränderte Elntheilung zu geben, 
was jedoch nicht den mindeſten Einfluß auf das 
Inſtitut in militairiſcher Hinſicht haben wird. Die 
Maßregel iſt eine ſtatiſtiſch⸗adminiſtrative. Bei der 
gegenwärtigen Eintheilung in Ergaͤnzungsbezirke des 
Heeres find dieſe mitunter ſehr verſchieden ausge⸗ 
fallen, ja um dies auszugleichen, iſt man, wie 
3. B. in Weſtphalen und der Rheinprovinz, berelts 
gezwungen geweſen, landräthliche Kreiſe zu theilen, 
wodurch fur die Adminiſtration manche Unbequem⸗ 
Dies e vermeiden, 
t er Bezirke hier u 
da unausbleiblich ſein wir Bu Alhen ſind 
die Ergaänzungsbezirke von der Hälfte aller Reſerpe⸗ 
Regimenter (Nr. 35, 36, 39, 40) in den beiden 
Regierungsbezirken Düffeldorf und Arusberg zuſam⸗ 
mengedrängt, während das 37. Regiment feinen 
Ergänzungsbezirk im Großherzogthume Pofen hat 
für den Augenblick aber, und ſchon feit Jahren ant 
Rhein kommandirt ſteht, wodurch viele Hin 2 und 
Hermaͤrſche der Entlaffenen und des Erſatzes enk⸗ 
ſtehen. Alles Das ſoll ausgeglichen und die Laſten 
dadurch gleißmaͤßiger verthellt werden; ob und wie 
dies aber, ohne den bisherigen Brigadeverband de 
Landwehren zu ſtoͤren, geſchehen wird, darüber if 
und aur fo viel als feſtſtehend 


anzunehmen, daß die 104 Provinzial⸗Landwehrba⸗ 


taillone in unveränderter Zahl und Stärke beibehal⸗ 


ten werden. — Reiſende, welche erſt bor acht ’ 
gen Petersburg verlaſſen abe ie e 5 
von einem dort ſtattgefundenen Tumulte. (B. 3.) 
Berlin. — Die letzten hier aus St. Petersburg 
eingetroffenen Nachrichten beftätigen ollerdings die 
Reife des Kaiſers, der Kaiferin und der Großfuͤr⸗ 
ſtin nach Deutſchland. Einen Aufenthalt von acht 
Tagen duͤrften dieſe Bun Herrſchaften auf dem 
a dem ihnen ſo lieb denen, 
herrlich gelegenen Landſitze des pen A 
Oheims Sr. Maj., nehmen, um ſodann die Reife 
gemeinſchaftlich wieder nach Ems fortzufeßen, Der 
Kaiſer — heißt es weiter in jenen Briefen — wird 
für feine Perſon einen Beſuch im Haag abſtatten. 
Aachen. — Antwerpner Blätter wollen wiſſen, 
der Handelsvertrag zwiſchen dem Zollverein und Bel: 
gien ſei bereits fo gut wie abgeſchloſſen. Daß dieſe 
Angabe eine ſehr ubereilte iſt, leuchtet ein, da die 
Sache noch keinesweges reif und bis jetzt, ſo viel 
wit wiffen, moch ausſchließlich bloß von Preus en 
geführt worden iſt. Das wiſſen wir aber, daß die 
Unterhandlungen ernſtlich betrieben werden, daß 


/ 


8 Kuͤnſtlers, 
i dem Herrn Kambach volle 
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man unſererſeits das Princip anerkennt und jetzt vor 
Allem die ſchwierige Tariffrage pruͤſt. 
Düffeldorf den 11. März. In dem geſtrigen 
Sturme ſind auf dem Rheine zwei beladene Schiffe 
geſunken. Das erſte am Nachmittag, dem Schif⸗ 


fer Georg Stinnes zugehörig, mit Kohlen beladen, 


bei Muͤnchewerth, das andere, ein kleines Mainzer 
Schiff, dem Schiffer Witt zugehoͤrig und mit 80 


Maltern Kartoffeln und eben fo viel Gerſte beladen, 


vor hieſiger Neuſtadt. Letzteres liegt noch auf dem 
Grund und ſcheint die ganze Ladung verloren. 
In Berlin iſt es dem gewandten Polizeirath 
D. gelungen, in einer Engliſchen Marquiſin von 
Hereford eine abgefeimte Diebin zu entdecken. Sie 
hatte in den erſten Haͤuſern Zutritt, ſprach ſehr fer⸗ 
tig Engliſch und Franzoͤſiſch und war wegen ihrer 
geiſtreichen Unterhaltung allgemein beliebt. Sie 
ſtahl Schmuck, Papiergeld und was ihr unter die 
Hande kam und lebte dabei herrlich und in Freuden. 
Jetzt hat ſich's ergeben, daß fie eine Foͤrſterstoch⸗ 
ter aus Hersford in Weſtphalen iſt. 
Was unlaͤngſt kaum im Vertrauen ausgeſprochen 
werden durfte, findet jetzt die lauteſten Worte: wie 
ſehr die ſeit 25 Fahren in Preußen geübte Cenſur 
die Geiſter gelaͤhmt und die Oeffentlichkeit im Staat 
vernichtet habe. Jetzt erſcheint die von Friedrich 
Wilhelm IV. gegebene Milde der Cenſur ols ein 
Geſchenk, zu deſſen Benuͤtzung noch wenig Faͤhig⸗ 
keit ſich vorfindet. Durch jene Milderung hat aber 
der Koͤnig bewieſen, daß er für Preußen die Stelle 
als Vorkaͤmpfer geiſtiger Freiheit in Deutſchland 
und Europa nicht aufgeben, ſondern von Neuem 
ſichern will. Er hat den geiſtigen Intereſſen feines 
Volkes ein eben fo ſchoͤnes und paſſendes Neujahrs⸗ 
geſchenk gegeben, wie der Kaiſer von Oeſterreich den 
materiellen Intereſſen ſeiner Monarchie durch die 
Staatseiſenbahnen. Beide ſtehen ſich fo würdig und 
charakteriſtiſch zur Seite. 


i Muſikaliſches. | 


Am Gruͤndonnerſtage verſchaffte unſer ausgezeich⸗ 
neter Klaviervirtuoſe, Herr Kam bach, einem aus⸗ 
erleſenen Kreiſe eingeladener Zuhörer den ſeltenen 
Genuß eines Orgel⸗Konzerts in der hieſigen Gar⸗ 
niſon⸗Kirche. Hr. Kambach ſpielt die Orgel mit 
eben ſo viel Kraft und Fertigkeit, als Geſchmack, 
und machte daher durch ſeinen gedlegenen Vortrag 
und die treffliche Benutzung der Regiſter auf alle 
Auweſenden einen tiefen Eindruck; denn gewiß hat 
Niemand die Kirche verlaſſen, der nicht im Herzen 
dem Virtuoſen für einen ſo ſeltenen Kunſtgenuß 
wahrhaft Dank gewußt hätte, Die einzelnen Pie⸗ 
cen, unter denen eine von der Compoſition des 
waren gluͤcklich gewählt und verſchafften 
i ) elegenheit, fein Talent 
zu entfalten. Unterſtuͤtzt wurde derſelbe in einer 


Piece von einem jungen talentvollen Zoͤglinge des 


Kuͤnſtlers, und in den Choraͤlen von den Pofaunen 


des hieſigen Artillerie-Muſikkorps unter Leitung des 
wackern Herrn Säfftel. 5 — x. 


** 


während der Abweſenheit des Schauſpiel-Directors 
Herrn Vogt im hieſigen Stadttheater einige Vor⸗ 
eben aus dem Gebiete der natürlichen Magie 
geben. 

In allen Staͤdten, wo Derſelbe auftrat, fand er, 


nach den Berichten mehrerer Zeitſchriften, den un⸗ 


getheilteſten Beifall, ſo unter anderen in Magde⸗ 
burg, wo ſeine Leiſtungen (ſiehe Magd. Ztg. No. 51.) 
mit denen Bosco's und Doͤbler's verglichen werden. 
Mit einem ſchoͤnen Apparate verſehen, bringt Der⸗ 
ſelbe bei unbehangenen Tiſchen oft Zaubereien her⸗ 
vor, die glauben machen, daß es wirklich noch Zau⸗ 
berer gebe, die durch den Einfluß unſichtbarer Gei⸗ 
ſter ihre Wunderdinge hervorbringen. 

Einen jeden Kunſtfreund wird es gewiß erfreuen, 
ſich von den Fauſt'ſchen Wundern dieſes Künſtlers 
perſoͤnlich zu überzeugen, und wuͤnſchen wir ihm 
einen recht zahlreichen Beſuch. 

ee Mehrere Kunftfreunde, 


Stadttheater zu Poſen. 
Sonntag und Biene 22 27ſten und 29ſten 


März: Große Vorſtellung aus dem Gebiete 


der naturlichen Magie und Zauberei. — Die aus⸗ 
zugebenden Zettel werden das Naͤhere beſagen. 
n W. Kalkowsky. 


Kunſt⸗ Nachricht. 


Der Unterzeichnete hat die Ehre, das kunſtlie⸗ 
bende Publikum zu benachrichtigen, daß er die von 


Ludwig XVI herrührenden 
koloſſalen Gobelin⸗Tableaux, 


f oder: i 
Bildliche Darſtellungen 
mit 80 lebensgroßen Figuren 


— ——— —1— — — 


— * . 
Dem Vernehmen nach wird Hr. W. Kalkowsky 


ganz von Wolle und Seide gearbeitet, 


hier öffentlich ausſtellen wird. 


Die Kunſtwerke find von einem Verein von Künſt⸗ 
lern in einem Zeitraum von 22 Jahren verfertigt 
und enthalten an Seide und Wolle 500 Pfund. Die 
Arbeit iſt ſo dicht und fein, daß ſich die Farben 


voͤllig verſchmelzen und die Natur in hohem Grade 


erreicht iſt. Es find dieſelben Stucke, welche vor 


einigen Monaten in Dresden in der Koͤnigl. Akade⸗ 
mie und in der Univerfität zu Breslau von vielen 


Tauſenden geſehen und bewundert wurden. 


Die Ausſtellung findet im Saale des Falkenſtein 


ſchen Hauſes (früher genannt Apollo⸗Saal) Sonne 
abend den 26ſten März und folgende Tage bon Wone 
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mittags 10 bis Abends 6 Uhr. Die Seterfage nach 
beendigtem Gottesdienſt. e . a 
Eintrittspreis 5 Sgr. 8 Billets 1 Thaler. 
? Fr. Helm aus Frankfurt a M. 


Zur Aufnahme neuer Schüler in die höhere Bürz 


gerſchule hier an der Schulftraße bin ich beauftragt. 


Liſzkowski, 
Breslauerſtraße No. 38. 


Nothwendiger Verkauf. 


Ober⸗Landesgericht zu Po ſen. I. Abthe il, 


Das Rittergut Czekanowo nebſt Pertinenzien 
im Kreiſe Adelnau belegen, landſchaftlich abge⸗ 


ſchaͤtzt auf 49,143 Thlr. 20 ſgr. 5 pf. zufolge der, 
nebſt Hypothekenſchein und Bedingungen in der 


Regiſtratur einzuſehenden Taxe, ſol! 

am Sten Auguſt 1842 Vormittags 
10 Uhr i 

an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Poſen den 3. Januar 1842. i 
Nothwendiger Verkauf. 
Koͤnigl. Ober-Landesgericht zu Poſen. 
I. Abtheilung. 


Das Rittergut Jablonna ſtara und nowa, 
auch Wioska genannt, nebſt Zubehoͤrungen, im 
Kreiſe Bomſt, abgeſchaͤtzt auf 141,318 Rthlr. 2 ſgr. 


2 pf, zufolge der nebſt Hypot hekenſchein und Dec 

dingungen in der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, 

fol am 7ten Juni 1842 Vormittags um 
r 


i SS 10 Uh 

an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. er. 
Die dem Aufenthalte nach unbekannte Glaͤubige⸗ 

rin Marianna Ludowika, verwiktwete von Mie⸗ 

lecka, geborne von Trepka, wird hierzu oͤffent⸗ 


lich mit vorgeladen. 


Poſen den 6. November 1841. 
Ueber den Nachlaß des am Tten Auguſt 1857 
im Zuchthauſe zu Rawitſch verſtorbenen Aurellus 
Brzozo ws ki, iſt heute der erbſchaftliche Liqui⸗ 
dations⸗Prozeß eroͤffnet worden. Der Termin zur 
Anmeldung aller Anfprüche ſteht 16 ) 
am 28ſten April 1842 Vormit⸗ 
tags um 10 Uhr 


vor dem Ober⸗Landesgerichts⸗Referendarius Wol⸗ 


lenhaupt im jenzimm i 2 
eich ba Parthefenzimmer des hieſigen Ge⸗ 
Me ſich in dieſem Termine nicht meldet, wird 
aller feiner etwanigen Vorrechte verluſtig erklärt, 
und mit ſeinen Forderungen nur an dasjenige was 
nach Befriedigung der ſich meldenden Gläubiger 


von der Maſſe noch übrig Klein 
werden. h 5 ch übrig bleiben ſollt Si berwleſen 


Pofen den 5. Januar 1842. 
I. Abtheilung. 


N Koͤnigl. Preuß. Obersgandesgericht, 


. Gutsberpachtungen. 5 
Von Johannis d. J. ab follen 4 zur Herrſchaft 
Borzeciczki, Krotoſchiner Kreiſes, im Großher⸗ 
zogthum Poſen, gehoͤrende Vorwerke in drei Pacht⸗ 
Schluͤſſeln aus freier Hand verpachtet werden. Die 
hierauf reflectirenden Herren Defonomen belieben 
die Pachtbedingungen, nachdem ſie ſich durch Qua⸗ 
lifikations⸗ Atteſte legitimirt haben, in Poſen bei 
dem Herrn Landgerichts-Rath Gregor, oder in 
100 rzeciczki auf dem Wirthſchafts⸗Amte einzu⸗ 
ehen. 8 i 
Borzeciczki im Februar 18424. 
Das Gräflich v. Radolinskiſche Wirth⸗ 
ſchafts ⸗Amt. . f 


8 Bekanntmachung. 2 
Mein Rittergut Bargen, eine Meile von Frau⸗ 


ſtadt, auf der Straße von Schmiegel nach Frau⸗ 


ſtadt belegen, iſt aus freier Hand zu verkaufen. 
Kaufluſtige werden erſucht, ſich perfönlich in loco, 
ſowohl vom Stande des Gutes, wie auch von den 
Bedingungen des Kaufs und Verkaufs zu überzeu⸗ 
gen. Bargen bei Frauſtadt den 19. März 1842. 
3 v. Kiers ki. 
Bekanntmachung. f 
Bei dem Gärtner des Juſtizʒ⸗Raths Mittelftädt, 
Wilhelmsplatz No. 217. zwei Treppen hoch, oder 
im Glashauſe, iſt eine Auswahl ſchoͤner Georginen 
Iſter, 2ter, Zter Klaſſe und im Rommel zu haben. 
Poſen den 10. Maͤrz 1842. ö — 


In der Schaͤferei zu Kranz, 1 Meile von 
Bomſt, 2 Meilen von Zuͤllichau, ſtehen die mit 
moͤglichſter Ruͤckſicht auf Feinheit und Woll⸗Reich⸗ 
thum zur Zucht ausgeſuchten Zeit⸗Boͤcke zur Anſicht 
und Auswahl der Käufer, mit oder ohne Wolle 
bereit. Die verkäuflichen Mutterſchaafe ſind verfagte 


Als Dachdeckermeiſter empfiehlt fich 
der Maurermeiſter Weiß. 
zu Poſen auf Halbdorf No. 8. (beim Hoferifchlera 
Meifter Gloger) wohnhaft. I: 2 115 


S e eee eee 
Milde & Comp., 
>. Kattunfabrikanten in Breslau, 
2 verlegen in der bevorſtehenden Leipziger 
Jubilate⸗Meſſe ihr Lager 
11 5 und L ächtfarbiger Callico's 
nach 


V 


der Katharinenſtra ze No. 416/16. 2 
nahe dem Brühl. 5 
me, 
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Wronkerſtraße Nro. 314, in dem ehemaligen 


Levin Heimann ſcheu Haufe, ſind vom Aften DE: 


tober d. J. ab ſaͤmmtliche Wohnungen, nebſt einem 


Laden, Comptoir, Remiſen und Ställen zu vers 


Biegen, Auskunft darüber ertheilt der Eigenthümer. 
Samuel Gumprecht, 
St. a No. 1. unter den „drei 
Kronen.“ 


andlung, 
0. 88., 


Waaren 


Markt 


empfiehlt eine Auswahl Caſtor⸗ und ſeidener 5 


Hüte in neueſter Fagon; ferner: Sonnenſchirme, 
Knicker und Eau de Cologne zu ſoliden Preiſen. 


Fau de Cologne, BE 


Achte und vorzuͤgliche Qualität empfiehlt 
E. F. Binder. 


C Add d d . 
- Reife» Gelegenheit nach Berlin in einer beque⸗ 


men Fenſter⸗Chaiſe Wilhelms⸗ Straße im Hötel 
de Dresde. 


\ 


- Berliner Stadt- Obligationen 


Beer Alendel's Galanterie⸗ 


Reinike aus Berlin. 


Börse von Berlin. 

Amtlicher Fonds- und &eld - Cours- Zettel. 
z N Cour. 

Den 22. März 1842. Zins- e 
Staats- Schuldscheine 
Preuss. Engl. Obligat. 1830 
Präm.-Scheine d. Seehandlung . 
Kurm. u. Neum. Schuldverschr. 


8 


2 


Elbinger Gies \ 
Danz. dito . in JI. 
Westpreussische Pfandbriefe 
Grossherz. Posensche Pfandbr. - 
Ostpreussisehe . 
Pommersche ! 
Kur- u. Neumärkische dito 
Schlesische dito 


Actien > 
Berl Potsd. Eisenbahn „...:.; 
dto. dito. Prior. Actien ,,, | 
Magd. Leipz. Eisenbahn 
dio. dto. Prior, Actien . 
Berl, Anh. Eisenbahn ... .». 
dio; dto. Prior, Actien 
Düss. Elb. Eisenbahn ..... 
dto. dto. Prior, Actien 
Rhein. Eiseubahh „....... 


Gold al marceoo 
Friedrichsd'or 5 
Andere Goldmünzen 8 5 Thlr. 

Disconto „oo. ver, 1 


1 


wi 


— 


N 


Ses 


N 


. 
* 


. 


** 
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Sonntag den 27ften März 1842 


N In der Woche vom 
x en wird die Predigt halten: 18. bis 24 Marz 1842 ſind: 
N er nz — — q — —ẽ ẽ——ñ—— — 
= = eboren eftorbenz getraut: 
en Vormittags. Nachmittags. 3 7 | 1 e 
Knaben.] Mädch. Geschl.] Hecht. Paare: 
ſevongel, ene r. Superint. Fiſcher Hr. Pred. Friedri 1 2 11 5 
den 2 23 5 „Prediger lol ee Sade 
a ET irche Senf. 9 105 ‚Siedle — 1 
er e 
Samnifon- Since =Mil.⸗Ob.⸗Pr. Cranz — = 4 4 
(Abendmahl.) a 
den 28. März, | = Div.-Pred. Niefe 
Domkirche 5 Can. F en — 1 2 2 
* 17 — 28. Marz Probſt Urdanowicz ; | El: 
Dekan Ze land — 4 2* — A 
0 1 d e auf ch ier — 114. — 2 
12 en 2 RR 
E St. Mar c . Boll Kamienieti — DL Se 3 1 
den 2 März. Derſelbe 8 8 
Deutsch as h. Kirche. — — — — — 
rede We Eier. Platkowski = 555 
| r barmh. Schweſt. = a — — — — 
1 x + Probft She el | 
„5 7 5 449 1 10 1 9%} 
Von Bi Franziskaner⸗ ind der nee Sie An uns bis zum Schluß der 5 kene 
Antes anaranngen.. x 
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Fuss. Erler 1 Geld, 


